
bung von Fachärzten, das Gesundheitswesen der DDR zu desorgani
sieren. Diese Störtätigkeit wurde systematisch auf einzelne Städte und 
Kreise konzentriert, und es wurde großer Schaden angerichtet. Letzt
lich traf es die ärztlicher Hilfe bedürftigen DDR-Bürger. Wir haben 
diese Angriffe auf unser Gesundheitswesen überstanden. Ähnliche Bei
spiele gibt es auf vielen Gebieten. Wir wollen hier nicht die Rolle unter
suchen, die gewisse, der SPD nahestehende Organisationen - nicht zu
letzt auch in Westberlin - bei der systematischen Kampagne der Schä
digung der DDR und ihrer Bürger gespielt haben und immer noch 
spielen.

Wir haben jedenfalls nicht die Absicht, neue Versuche der Regierung 
der westdeutschen Bundesrepublik, sich auf Kosten der Bevölkerung 
der DDR zu bereichern, in irgendeiner Weise zu erleichtern. Der un
freiwillige Blutspender für die reiche westdeutsche Bundesrepublik hat 
sich spät, aber noch rechtzeitig darauf besonnen, daß er sein Blut 
selber braucht. Seit dem 13. August 1961 und dank der damals ge
troffenen Maßnahmen haben sich - das geben selbst unsere Gegner 
zu - Wirtschaft und Lebenshaltung wesentlich gefestigt und verbessert.

Die Bürger der DDR bringen bewußt auch persönliche Opfer, um die 
durch die Sicherung unserer Grenzen erzielte Stabilität der Entwicklung 
zu fördern und damit letztlich der Erhaltung des Friedens und auch 
der Verständigung der deutschen Staaten zu dienen.

Im übrigen: 13 Jahre gab es die offene Grenze, und dennoch gab es 
weder eine Annäherung noch eine Verständigung zwischen den Ar
beiterparteien oder den deutschen Staaten. Die Grenze kann also nicht 
die Ursache der Spannungen sein.

Wenn es um die Beziehungen zwischen den Bürgern beider deutscher 
Staaten geht, so meinen wir:

Es gibt kein Hindernis von unserer Seite iür die ottene Aussprache 
der deutschen Arbeiter der DDR wie der Bundesrepublik über alle be
stehenden Grenzen hinweg.

Es wäre auch gut, wenn unsere Annahme zuträfe, daß mit der „Offe
nen Antwort" des Parteivorstandes der SPD auf unseren Offenen Brief 
das Verbot von Beziehungen zwischen den Mitgliedern, den Organi
sationen und Leitungen von SPD und SED aufgehoben ist. Jedenfalls 
behindert nicht die Grenze, sondern die Mauer des kalten Krieges und 
des Antikommunismus das Zusammenfinden.

Wir haben Grenzen ebenso wie jeder andere Staat. Ebenso wie jeder
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